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Abendausgabe.

KammerdellaNen und die deutsche
Botschafiersrage.

Unser  Pariser ^ ' -Korrespondent schreibt uns
unterm 3 . d. Mts . :

Die Abgeordnetenkammer hat die Frage der Stellen-
vermittlungsbüreaus , die seit dein Jahre 1882 nicht auf¬
gehört , die Gemüther zu erregen , endlich gelöst , und zwar
in der Weise , daß sie die ganze Angelegenheit den Ge¬
meinden iiberläßt . Diesen steht von jetzt ab das Recht zu,
augenblicklich alle bestehenden Bureaus aufzulösen , aller¬
dings gegen Zahlung einer Entschädigung . Nach Ver¬
lauf von fünf Jahren fällt diese Entschädigung weg , und
die Stellenvermittler haben nur dann das Recht , ihr Ge¬
werbe weiter auszuüben , wenn es die betreffende Ge¬
meinde für gut befindet . Natürlich bezieht sich diese Be¬
stimmung nur auf die bis jetzt ertheilten Konzessionen,
denn neue werden in Zukunft nicht 'mehr gegeben.

Ohne eine Stellenvermittlung wäre unser heutiges
Erwerbsleben undenkbar , und es ist klar , daß durch Auf¬
lösung der alten Einrichtungen neue an ihre Stelle
treten müssen . Dies soll in Zukunft derart geregelt
werden , daß besondere von den Municipalitäten geleitete
Bureaus , deren Inanspruchnahme im Prinzips unent¬
geltlich sein soll , die aber — was wohl gewöhnlich der
Fall sein wird — sich ebenso bezahlen lassen können , wie
die von Privatpersonen geleiteten , eingerichtet werden
sollen . Es ist also wahrhaftig schwer einzusehen , worin
das neue System dem alten überlegen sein dürfte . Es
unterscheidet sich von letzterem nur dadurch , daß es an
Stelle des frischen privaten Unternehmungsgeistes und
der gesunden Konkurrenz den faulen , versumpften
Büreaukratismus setzt, während andererseits nicht ge¬
leugnet werden kann , daß bnrd ) die Verwaltung von
Gemeindebeamten den Auswüchsen der Privatunter¬
nehmungen gesteuert werden wird . Aber immerhin be¬
deutet dieser Sieg nichts weiter als eine Etappe in der
Realisirung der kollektivistischen Utopie . Es ist klar , daß
derStaat nicht dasRecht besitzt , irgend einGewerbe zu ver¬
bieten . Dies steht in direktem Gegensatz zu dem Prinzip
der Gewerbefreiheit , die in den Erklärungen der
Menschenrechte , welche in der Verfassung von 1791 aus¬
gesprochen wurden , bis heute gültig waren.

Die socialdemokratische Presse aber jubelt nicht wenig
iiber diesen neuesten Sieg , der in fataler Weise die
Tendenz anzeigt , in der sich der französische Staat ent¬
wickelt , und die früher oder später zum allgemeinen Um¬
sturz führen muß.

Zu gleicher Zeit behandelte die Kammer eine überaus
peinliche Frage , welche sich auf Voulet und Chanoine be¬
zog . Man wird sich noch erinnern , wie diese beiden Offi¬
ziere , auf einer Expedition imSudan begriffen , dort uner-
hörteMissethaten begingen . Der Oberst Klobb wurde aus-
geschickt, uni sie zur Verantwortung zu ziehen . Als er

Feuilleton.
Dom MeihmrchlsbLrchertisch.

in.
Zum populärsten Musikinstrument für alle Die , welche sich

zu den Gebildeten rechnen und welche des fröhlichen Glaubens
leben, „so' , bischen Musik gehört dazu ", und eine Wohnung
ohne Pianoforte sei wie ein Vorhemdchen ohne Shlips , ist seit
Langem schon das Klavier geworden . Ob diese Mode , so all¬
gemein, wie sie ist, auch berechtigt , wollen wir hier nicht unter¬
suchen, sondern uns an der Thatfache genügen lassen, daß es
in allen „guten Vierteln " einer Stadt wohl kaum eine Mieths-
etage giebt , in der nicht ein Klavier zum Hausrath gehört.
Klavier gespielt muß eben werden , und Schreiber dieses erinnert
sich des Entsetzens in der ganzen Verwandtschaft , als er sein
Tochterchen mal für einige Jahre vom unbeliebten Klavier¬
unterricht dispensirte , bis die Kleine eine größere Freude an
der Zache bekommen würde . Merkwürdig , daß es bei der all¬
gemeinen Klavierseuche so lange gedauert hat , bis der sonst so
findige deutsche Buchhandel einem so „längstgefühlten Bedürf¬
nis " abhalf , nämlich eine Geschichte des Klaviers erscheinen zu
lassen, d. h., eine für die weitesten Kreise der Klavierspieler be¬
rechnete Klaviergeschichte. Erst Oskar Bin  hat diese Auf¬
gabe richtig unternommen und sie in seinem Buche : „Das
Klavier und seine Meister"  glänzend gelöst. Das
treffliche Buch erschien in dem angesehenen Verlag von
F . Bruckmann in München und liegt bereits in zweiter Auflage
vor , äußerlich in einem herrlichen stilvollen Einbande , innerlich
in ebenso prachtvoller Ausstattung , geschmückt mit einer schönen
Kupfergravüre mit dem Portrait Liszts und zahlreichen Por-
traits anderer Klaviermeister , mit erklärenden Illustrationen
und Facsiiniles . Aber , was die Hauptsache ist, der Text ! Nun
es ist eine glänzende Darstellung , die der Verfasser der Geschichte
des Klaviers angedeihen Mt . Ein gewaltiges Stoffgebiet be¬
herrscht er. Wir folgen ihm mit Interesse von dem Augenblick

auf die Expedition stieß , wurde er auf Befehl von Voulet
und Chanoine niedergeschossen . Die eingeborenen Sol¬
daten , aus denen die Expedition bestand , sahen hierauf
mit Schrecken , welches Schicksal ihrer warte , wenn sie den
genannten Offizieren weiter folgten , und ernwrdeten
nun dieselben . Es unterliegt keinem Zweifel , daß die
beiden Führer nicht im Vollbesitze ihrer geistigen Fähig¬
keiten handelten , als sie ihre ruchlose That begingen , daß
sie vielmehr an der unter dem Namen „Tropenkoller " be¬
kannten .Erscheinung litten , und es ist für den oberfläch¬
lichen Beobachter kaum begreiflich , wie es kommen
konnte , daß sie von einer ganzen politischen Partei , näm¬
lich von den gesammten Klerikal -Nationalen , als unglück¬
liche Opfer der Regierungspolitik , als wahre Helden hin¬
gestellt wurden ! Es ist dies eine Verirrung , wie sie nur
im Gehirne von Revanchegelüsten gänzlich gestörter
Leute entstehen konnte . Es scheint aber , daß dieser Wahn¬
sinn , der seit zwei Jahren in Frankreich so bedeutende
Fortschritte gemacht und soviel Unheil angestiftet , schließ¬
lich doch im Verschwinden begriffen ist . Der Krüger-
Besuch hat ihm noch einen letzten Aufschwung gegeben,
dessen Ergebnitz wohl in der gerechtfertigten , aber jeden¬
falls unPolitischenSympathiekundgebung derKammer für
den ehrwürdigen Präsidenten Transvaals bestand . Ein¬
stimmig votirte das Abgeordnetenhaus den Antrag des
Deputirten Denis , wodurch es der» greisen Buren seine
Sympathie für die von ihm verfochtene Sache aus¬
drückte . Ganz richtig bemerkten hierzu die „Times " , daß
es höchst unklug sei , zu zeigen , daß man wohl verwunden
rnöchte , aber nicht zu schlagen wage.

Mehr Aktualität als die Angelegenheit Voulet-
Chanoine besitzen die Enthüllungen des Abgeordneten
Vigue , die sich auf unerhörte , gegen die Eingeborenen
von Madagaskar begangene Brutalitäten beziehen . Es
zeigen sich dieselben Erscheinungen , wie sie leider überall
zu Tage treten , wo der Europäer mit Rassen niedrigerer
oder auch nur verschiedener Civilisation in Berührung
kommt . Jedenfalls verdient der Mnth des Deputirten,
mit dem er dies Alles vor die breite Oeffentllchkeit'
brachte , alle Achtung.

Lebhaft beschäftigt sich die Presse mit dem ange¬
kündigten Rücktritt des seit dem Jahre 1883 in Paris
befindlichen deutschen Botschafters Fürsten Münster.
Die ganze Presse ergeht sich einstimmig in dem Lobe,
welches sie demselben spendet . Um so gespannter zeigt
sich Alles auf die Wahl seines Nachfolgers . Es scheint
so, als ob sich der in Aussicht genommene Fürst Radolin
nur geringer Sympathie erfreut , wenigstens verhält sich
die Presse ihm gegenüber kühl , und ein Organ , die
„DckpZche" , brachte sogar einen überaus gehässigen
Artikel gegen denselben , wobei sie zu wissen behauptete,
daß keineswegs er , sondern entweder der gegenwärtige
Londoner Botschafter , Graf Hatzfeld , oder Fürst Radowitz
aus Madrid zum Nachfolger des Fürsten Münster aus¬
ersehen sei.

vb . Paris , 4 . Dezember . (Senat .) Zur Berathung steht
die Vorlage , betreffend Vermehrung der Flotte . Combes hält

die Vorlage für unzureichend , da sie der Marine keine Kraft zur
Offensive verleihen werde. Unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen bliebe der französischen Flotte im Kriege nichts übrig,
als sich in einen Hafen zurückzuziehen, um dort eine günstige
Gelegenheit zur Aktion abzuwarten . General Mercier spricht
sich gleichfalls für die Nothwendigkeit der Offensive aus , sowohl
im Landkriege , wie im Seekriege . Redner meint , bei der, übrigens
wenig wünschenswerthen , Möglichkeit eines Konfliktes mit Eng¬
land müsse man an die Landung von Truppen jenseits des
Kanals denken. Er beantrage , die Regierung möge aufgefordert
werden , Alles für die Einschiffung eines Landungscorps vorzu¬
bereiten . (Mehrfache Unterbrechungen .) Der Präsident bemerkt
dem Redner , sein Antrag sei bei der Besprechung der Regierungs¬
vorlage nicht am Platze , er werde denselben jedenfalls nicht zu¬
lasten . '(Beifall .) Hierauf wird die Sitzung geschlossen.

Die lliiiafioiic in im WMmmMn.
hd . Berlin , 4 . Dezember . In der Budgetkommission des

Reichstags begannen heute die Ver «thungen über den Nachtrags-
Etat für China . Bekanntlich werden 162,770,000 Mk. gefordert,
die im Wege des Kredits flüssig gemacht werden sollen. Auf
Vorschlag des Vorsitzenden v. Kardorff werden zunächst die
Kosten der Expedition im Bereich der Verwaltung des Reichs¬
heeres zur Verhandlung gestellt. Aus der Debatte heben wir
hervor : Abg. Eickhoff (freis . Volksp .) stellte eine Anfrage
nach den Gesundheitsverhältnissen  im Allgemeinen.
Er theilte mit , daß ihm berichtet worden sei, daß von 2400 Mann
(Seebataillone ) in Peking nur 600 Mann dienstfähig seien, wäh¬
rend in Tientsin 1000 Mann entweder im Lazareth lägen oder
gleichfalls dienstunfähig seien. Diese Mittheilung beftihe auf
den Angaben eines Offiziers . — Kriegsminister v. Goßler:
In Peking habe Typhus geherrscht, der indetz im Allgemeinen
überwunden scheine, während man in Tientsin Ruhr vorgefun ^en
habe, die recht gefährlich war , aber im Rückgang sei. Zur Be¬
unruhigung liegt keine Veranlassung vor . Die Krankheiten
lassen nach. Alle 10 Tage sollen Krankheitsrapporte eingetzen,
aber die Durchführung dieser Vorschrift ist nach den dortigen
Verhältnissen bisher unmöglich gewesen. Jetzt werden die ersten
Rapporte durchgcarbeitet . 891 Mann lagen in Tient¬
sin krank.  Diese Mittheilung ist nicht erschöpfend, aber
weitere Auskunft zu geben, ist mir zur Zeit unmöglich . Der
Minister schildert , wie man bei der Ankunft vor einem Nichts
gestanden . Die Orte waren auf dem Wege nach Peking nieder-
gebrannt . Leichen lagen noch umher . Alles war zerstört , ver¬
wüstet . Tientsin ist der eigentliche Krankheitsherd , doch ist der
Zustand daselbst vereinzelt und spiegelt sich in den Briefen viel¬
fach nur der erste Eindruck wieder . Auf eine Anfrage des Abg.
Singer  erklärte der Kriegsminister noch, daß auch die Namen
der todten Mannschaften telegraphisch übermittelt würden , die
der Offiziere jedoch deshalb eher bekannt würden , weil sie leichter
festzustellen seien. Zwischen dem Abg. Bebel  einerseits , dem
Kriegsmini  st er,  dem Abg . Graf Klinckow ström
(kons.) und dem Abg . Graf Limburg - Stirum (kons .)
andererseits entspinnt sich eine Debatte darüber , ob wir denn
eigentlich im Kriege mit China seien. Der Kriegsminister er¬
klärt : Es ist nicht unsere Schuld , daß der chinesische Gesandte
in Berlin geblieben ist und uns nicht den Krieg erklärt hat . Auch
ist ein großer Theil Chinas vollständig friedlich geblieben.

an , wie er uns die Königin Elisabeth von England am Spinett
vorstellt , folgen ihm bei seinem Besuch bei den verschiedensten
alten Meistern des Klaviers und seiner Tonsetzer bis auf die
Gegenwart . Ueberall ist er fesselnd, überall nöthigt er uns Er¬
staunen ab über alles Das , was er zu sagen weiß. Aber fein
Buch hat nicht bloß einen wissenschaftlichen Werth . Es wirkt
anregend ; es zeigt die Schwierigkeiten , die der echten Kunst er¬
wachsen, es pflanzt Neigung , Liebe für das Instrument bei
Denen , die das Buch lesen, und es fördert das Verständnis
Man möchte sagen : ein gebildeter Klavierspieler müßte sich mit
dieser Geschichte des Klaviers vertraut gemacht haben . Braucht
es da noch einer weiteren Empfehlung des Buches, eines
weiteren Hinweises , daß es ein ungemein zweckmäßiges und
schönes Weihnachtsgeschenk für jedes musikalische Haus ist. Bei
der prächtigen Ausstattung ist der Preis von 12 Mk. ein sehr
mäßiger.

Bei den vielen neuen Gesichtern weiß man oft gar nicht
recht, wem man sich da vertrauensvoll zuwenden soll, und ohne
Hereinfall geht's nicht immer ab, denn ein prächtiges Gewand
verdeckt oft genug ein weniger schönes Herz oder täuscht für den
Augenblick über schlechte Manieren hinweg . Da ist es denn sehr
zweckmäßig, wenn man sich auf alte Freunde stützen kann und
sie, falls sie etwa noch nicht ständige Hausfreunde sind,
schleunigst zu dauerndem Aufenthalt einladet . Die Freunde,
welche wir hier meinen , sind unsere ewig jungen Klassiker.
Sie sollten zum eisernen Bestand jedes gebildeten Hauses ge¬
hören und zwar nicht in einer armseligen Ausgabe , sondern
in einer haltbaren und anständigen . Als solche Klassiker¬
ausgabe , die noch dazu sehr billig ist, können wir die neuen Aus¬
gaben von Max Hesses Verlag , auf die wir früher schon einmal
hinwiesen , warm empfehlen . Die Herausgabe und die Ein¬
führung haben hervorragende Litteraturkenner besorgt . Namen,
wie Griesebach , Geiger , Gottschall , Ad. Stern u . A., sehen wir
da vertreten , und daß somit nichts versäumt wurde , um die
Werke nach dieser Richtung hin zu Musterwerken zu machen,
braucht kaum noch besonders betont zu werden . Aber auch
äußerlich präsentsten sie sich in guter würdiger Form , Von den

neu erschienenen Ausgaben führen wir an : Otto Ludwigs
Werke  in 6 Bänden , herausgegeben von Adolf Bartels . Mit
Ludwigs Bildnitz , einer Abbildung des Denkmals in Meiningen,
einem Gedichte in Facsimile , sowie einer Biographie und
Charakteristik Ludwigs . In 2 Leinenbänden 4 Mk. Die
Dramen und Erzählungen dieses Dichters , des bedeutendsten,
den Deutschland neben Hebbel in dem Vierteljahrhundert von
1840 — 1865 aufzuweisen hat , sind in dieser Ausgabe vollständig
ausgenommen , ferner eine reiche Auswahl seiner Gedichte und
eine Reihe interessanter Studien und Aufsätze, sodaß das Bild
des Dichters für den Leser ein vollständiges wird . — Mit be¬
sonderer Freude begrüßen wir die neue Ausgabe von H e i n r.
v. Klei st s sämmtlichen Werken,  herausgegeben von
Prof . Karl Siegen . Mit des Dichters Biographie , 2 Portraits,
einer Abbildung seiner Grabstätte und einem Briefe in
Facsimile . In Original -Leinenband 1.76 Mk. Diese neue
Gesammt -Ausgabe darf für sich den Vorzug in Anspruch '
nehmen , die vollständigste aller Kleist -Ausgaben zu sein ; die
Ausgabe enthält alle Schriften H. v. Kleists , die noch nachträg¬
lich aufgefunden und , als von ihm herrührend , allgemein an¬
erkannt wurden . Die Texte wurden auf das Sorgfältigste mit
den ersten Ausgaben verglichen. Die 96 Seiten umfassende
Einleitung giebt eine vollständige Darstellung von Kleists
Leben und Schaffen und steht durchaus auf der Höhe der
Forschung . In derselben Ausstattung sind ferner Theodor
Körners sämmtliche Werke,  herausgegeben von Eugen
Wildenow , in einem Bande von mehr als 800 Seiten er¬
schienen. Es ist eine vollständige Ausgabe der Gedichte und
übrigen Werke, eingeleitet durch die Lebens ^eschichte und mit
Bildniß , Facsimile und Abbildung von Körners Grab bei
zusammengefaßt sind Homers Werke  in der Uebers.etzuyg
Wöbbelin illustrirt . Gleichfalls in einem stattlichen Bande
von I . H. Voß erschienen. Der Herausgeber , Gotthsld Klee,
führt diese Ausgabe , die einen Abdruck der ersten Ausgaben dar?
stellt , mit einer längeren litteraturhistorischen Einleitung ei'G-
die besonders auch die Homer -Forschungen jüngster Zeit , zumaD
Schliemanns Verdienste, in Betracht zieht. Als Titelbild . dieM
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Staatssekretär v. Richthofen erklärt: Wir sind nicht im
Kriege mit China,  es handelt sich um ein bewaffnetes
Einschreiten gegen anarchistische Zustände. Unser Gesandter
in China ist bei dem Kaiser in Peking beglaubigt. Sobald er
ihn erreichen kann, wird er sich zu demselben begeben. Auf die
Anfrage, wieviel Gefangene  vorhanden seien, 'erklärt der
Kriegsminister, darüber könnten sich alle Tage die Angaben
ändern. Auf telegraphische Anfrage bei dem Oberkommando
kam die Antwort: „Truppen, die sich ergeben, werden entwaffnet
und zerstreut." Schon die geringe Stärke des Expeditionscorps
bewirkt, daß man die Gefangenen in die Heimath entläßt. Auf
Antrag des Abg. Müller - Fulda  wird mit einem Betrag
von 500,000 Mk. eine gesetzliche Bestimmung in die Vorlage
ausgenommen, um die Lieferungsverbände bei der Unterstützung
der Familien der Mannschaftendes Expediiionscorps zu ent¬
schädigen̂ _

Ausland.
* Rußland . Aus Petersburg,  30 . November,

schreibt uns unser Korrespondent: In den auswärtigen
Blättern sind die Nachrichten über die Krankheit des Czaren
aus Petersburg meist so gehalten worden, als habe in der hie¬
sigen Bevölkerung von Anfang an keine übermäßige Be¬
unruhigung geherrscht. Als Gegenbeweis dafür kann ich
Ihnen ein Vorkommniß anfiihren, das auch in kultureller Be¬
ziehung von Interesse sein dürfte. Zur Zeit, a!3 hier in der
That große Besorgniß für das Leben des Kaisers vorhanden
war, brachte eine Anzahl von Frauen in der Nikolauskirche
eine seltsame Hekatombe dar, um den Heiligen zu bitten, ihnen
durch die „Kerzensprache" mitzutheilen, wie lange sein beson¬
derer Schützling Nikolaus II . noch zu leben habe. Diese origi¬
nelle Ceremonie beruht auf folgendem Grundsätze: Die durch¬
schnittliche Brenndauer einer Wachskerze des betreffenden
Kalibers beträgt 2 Stunden. Man zündet nun, wenn es sich
um ein neugeborenes Kind handelt, 100 Kerzen an und nimmt
in allen anderen Fällen für je 10 Lebensjahre der in Frage
stehenden Person 5 Stück weniger. So viel Kerzen nun, wie
nach Ablauf von 2 Stunden noch brennen, bedeuten die An¬
zahl der Jahre, die den betreffenden Menschen noch zu leben
gegeben sind. Da der Czar 32 Jahre alt ist, so entzündeten die
guten Frauen 85 Kerzen und dann harrten sie, im Halbkreise
um das Bild des Heiligen knieend, voll Spannung seines Ur-
theiles. Von Zeit zu Zeit verlöschte ein Licht, und in einem
Augenblicke liefen infolge eines starken Luftzuges alle Gefahr,
auszugehen, zum größten Entsetzen der Bittstellerinnen. Die
Angst war jedoch grundlos, denn nach Ablauf von 2 Stunden
brannten noch 36 Kerzen. Darob herrschte großer Jubel
unter den Frauen, weil sie nunmehr genau wissen, daß
Nikolaus II . 68 Jahre alt wird. Mögen sie Recht haben!

* Vereinigte Staaten . Mac Kinley übersandte dem
Kongreß ohne Bemerkungen von seiner Seite einen Bericht
über den Jsthmuskanal.  Der Bericht der Kommission
spricht sich einstimmig für die Nicaragua-Route als der am
leichtesten durchführbaren Strecke aus, wobei der Kanal unter
Beherrschung, Verwaltung und in Eigenthum der Vereinigten
Staaten zu betreiben sei. Die Kosten werden auf 200,540,000
Dollars geschätzt, während die Kosten des Kanals über die Land¬
enge von Panama je nach der gewählten Strecke auf 156,378,253
oder 142,342,690 Dollars veranschlagt werden. Der Bericht
hebt die verschiedenen Vortheile der Nicaragua-Linie hervor und
bemerkt, daß die Regierungen von Nicaragua und Costarica
durch keine von ihnen ertheilten Konzessionen behindert sind,
während Kolumbien durch die der Panama-Gesellschaft ge¬
währte Konzession gebunden ist. Die Kommission schlägt für
den Kanal eine Tiefe von 35, Sohlenbreite von 150, sowie
Schleusen von 740 Fuß Länge und 35 Fuß Breite vor. Der
Kanal, dessen Gesammtlänge 186 englische Meilen beträgt, soll
in 10 Jahren fertig sein.

Der Aufstand in Chiim.
Deutsche Kavallerie.

bd. Berlin , 5. Dezember. Die gestrige englische Mel¬
dung von einer Niederlage der Deutschen westlich von Paotingsu
ist, dem „Lokal-Anzeiger" zufolge, auch weiterhin unbestätigt
geblieben. Statt dessen berichtet jetzt eine Depesche desselben
Blattes aus London:  Der Kriegs-Korrespondent der „Pall
Mall Gazette" meldet: Am Nankow-Paß bei Swenhuafu er¬
oberte die deutsche Kavallerie das Gepäck einer chinesischen
Truppe. 30 Mann der Chinesen wurden getödtet und 20,000
Taels beschlagnahmt. Im Innern dauert die Gährung fort.

das Bildniß des Uebersetzers, I . H. Voß. — Es sei auch noch
auf die an gleicher Stelle erschienenen sämmtlichen Werke
E. T. A. Hoffmanns (4 Bd., zus. 8 Mk.) und auf Adalbert
Stifters Werke (2 Bd., zus. 4 Mk.) hingewiesen, Alles
eben so preiswürdige, als angemessene Weihnachtsgeschenke.

Wenn man die außerordentliche Fruchtbarkeit des rühmlichst
bekannten Verlags von AdolfB on z u. Co. in Stuttgart in
Betracht zieht, so muß man fast zu der Annahme gelangen, daß
es mit der mangelnden Bücherkauflust der „Nation der Dichter
und Denker" im Allgemeinen noch nicht so schlimm bestellt ist,
als man wohl annimmt. Freilich, die genannte Firma bringt
auch nicht gleich das erste Beste auf den Markt, sie trifft eine
sorgfältige Auswahl, und so braucht man sich denn nicht zu
wundern, daß so viele ihrer Bücher eine hübsche Auflagenzahl
erleben. Der gegenwärtige Matador des Verlags ist Ludwig
G a n g h of er. Seine blühende Phantasie, seine lebendige,
gemüthreiche Darstellungsweise, der große Zug in seiner Art
der Schilderung der ihm so vertrauten Alpenwelt und die ge¬
naue Kcnntniß des Volkslebens in jenen Bergregionen, das
Alles sind Vorzüge, die ihm fast bei jedem Buch einen neuen
Sieg verschaffen, zu welchem Sieg übrigens die reizvolle Aus¬
stattung der Bücher und ihr reicher, künstlerisch werthvoller
Bild-rschmuck nicht wenig beitragen. Als ein „echter Ganghofer"
muß auch sein neuer Hochlandsroman bezeichnet werden, der,
geschmückt mit den naturtreuen Bildchen von Hugo Engels,
soeben unter dem Titel: „Der Dorfapostel"  erschien.
(6 Mk.) Er sei als eine litterarisch werthvolle und im besten
Sinne unterhaltende Lektüre bestens empfohlen. Eine recht,
recht große Verbreitung möchten wir auch dem neuesten Buch
des wackeren, geraden katholischen Stadtpfarrers von Freiburg,
HeinrichH a n s j a kob , wünschen: „JnderKarthaus  e",
Tagebuchblätter, illustrirt von Curt Liebich. (Pr . 4 Mk. 28 Pf .)
Das Buch fängt mittelalterlichan, indem es die Geschichte des
Karthäuserklosters bei Freiburg zum Besten giebt. Aber die
Sache wird schon ganz „Geschichte der Gegenwart", als wir er¬
fahren, daß sich der Herr Stadtpfarrer dort um gutes Geld ein
„buen retiro" ausgemacht hat, wohin er flüchtet, wenn es ihm

Kampf i« Aussicht.
Berlin , 4. Dezember. Graf Waldersee meldet unterm

3. Dezember aus Peking:  Stärkere reguläre Truppen unter
einem General stehen bei Thsang, 95 Kilometer südlich von
Tientsin. Gegen dieselben gehen von Tientsin zwei Detachements
unter Oberst Rohrscheidt und Major Falkenhagen auf beiden
Seiten des Kaiserkanals vor.

Gerüchte über schwere deutsche Verluste,
bei. Berlin , 4. Dezember. Nach einer in London aus

Tientsin  eingetroffenen Meldung heißt es dort, die Deutschen
hätten 20 Tpdte und viele Verwundete westlich von Paotingsu
verloren, wo sie von 2600 Boxern angegriffen worden seien.
Wie der „Lokal-Anzeiger" berichtet, lag hier in Berlin bis heute
Mittag keinerlei Bestätigung dieser Unglllcksbotschaft vor.

Schlimme Nachrichten.
bä . Marseille , 4. Dezember. Die letzte aus China ein¬

getroffene Post bringt beunruhigende Meldungen über die dortige
Lage. Nach dem Gutachten der besten Kenner der chinesischen
Verhältnisse steht ein allgemeines Blutbad bevor. Die Kaiserin
soll mit Unterstützung des Prinzen Tuan Alles vorbereitet
haben, um ihre Pläne zur Ausführung zu bringen.

Verlustliste Nr. 4.
Abkürzungen: L. v. — Leicht verwundet. T. — Todt.

fr. = früher. B. — Vermißt. A. H. — Amtshauptmann¬
schaft. Kr. = Kreis. Bez. A. — Bezirksamt. Landw. B. —
Landwehrbezirk. Gmde. — Gemeinde. Oberamt. — Ober¬
amtsbezirk. — Die fehlenden Angaben über Zeit und Ort des
Todes, Todesursache, Art der Verwundung und solche über
Vermißte werden den Angehörigen sofort nach Eingang weiterer
Nachrichten mitgetheilt werden. Gefecht bei Tsekingkwan am
29. Oktober 1900. 2. Ostasiatisches Infanterie- Regiment.
2. Bataillon, Stab . 1. Major Sigismund v. Förster aus
Sangerhausen, Kr. Sangerhausen; fr. Jnf .-Regt. General-
Feldmarschall Prinz Friedrich Karl von Preußen, L. v.
3. Ostasiatisches Infanterie-Regiment. 2. Musk. Hermann
Rübesam aus Mittel-Peilau, Kr. Reichenbach; fr. Jnf .-Regt.
Nr. 129, 8. Comp., T . 6. Ostasiatischcs Infanterie-Regiment.
2. Compagnie. 3. Musk. Alexander Hinz aus Gapowo, Kr.
Carthaus; fr. Füs.-Regt. Nr. 36, 8. Comp., T. Ostasiatisches
Pionier-Bataillon. 2. Compagnie. 4. Pionier Otto Werder¬
mann aus Bredereiche, Kr. Templin; fr. Pion.-Bat. Nr. 18,
3. Comp., T. Außerdem an Krankheiten. Stab der 1. Ost¬
asiatischen Infanterie-Brigade. 5. Untcroffiz. Georg Mischke
aus Berlin, Hauptstadt Berlin; fr. Garde- Füs. - Regt.,
6. Comp., T. 1. Ostasiatisches Infanterie-Regiment. 1. Com¬
pagnie. 6. Musk. Georg Stumpf aus Erlangen, Bez. A. Er¬
langen, Bayern; fr. Jnf .-Regt. Nr. 47, 11. Comp., T. 2. Ost¬
asiatisches Infanterie-Regiment. 5. Compagnie. 7. Musk.
Gustav Weißert aus Asperg, Oberamt. Ludwigsburg, Württem¬
berg; fr. Jnf .-Regt. Nr. 93, 12. Comp., T. 7. Compagnie.
8. Gefreiter Otto Hoffmann aus Ostramondra, Kr. Eckarts¬
berga; fr. Jnf .-Regt. Nr. 96, 2. Comp., T. 9. Musk. Anton
Gaffe aus Zabern, Kr. Zabern; fr. Jnf .-Regt. Nr. 94 (Groß¬
herzog von Sachsen), 10. Comp., T. 8. Compagnie. 10. Musk.
Johannes Baumgard aus Rhina, Kr. Hünfeld; fr. Jnf .-Regt.
Nr. 81, 10. Comp., T. 11. Musk. Karl Christ aus Freiendiez,
Unter lahnkreis; fr. Jnf .-Regt. Nr. 87, 2. Comp., T. 3. Ost¬
asiatisches Infanterie-Regiment. Regiments-Stab. 12. Hlllfs-
hob. Franz Weigelt aus Niederwllrschnih, A. H. Chemnitz,
Sachsen; fr. 3. Garde-Regt. z. F., 1. Comp., T. Stab des
1. Bataillons. 13. Musk. August Moeser aus Speck, Kr. Nau-
gard; fr. Jnf .-Regt. Prinz Moritz von Anhalt- Dessau,
6. Comp., T. 3. Compagnie. 14. Hauptm. Werner Haenel
v. Cronenthal aus Kempen, Kr. Kempen; fr. Jnf . - Regt.
Nr. 65, T. 6. Compagnie. 15. Musk. Josef Kramp aus
Nieder- Zerf, Kr. Saarburg ; fr. Jnf .-Regt. Nr. 159,
8. Comp., T. 8. Compagnie. 16. Musk. Adam Nüßlern aus
Untermusbach, Oberamt. Freudenstadt, Württemberg; fr.
Württemb. Jnf .-Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich von
Baden, 2. Comp., T. 6. Ostasiatisches Infanterie-Regiment.
3. Compagnie. 17. Gefreiter Joses Daniel aus Sedschütz,
Kr. Neustadt O. S .; fr. Landw. B. Leipzig, T. 18. Musk.
Paul Soechting aus Wernigerode, Kr. Wernigerode; fr. Sachs.
Jnf .-Regt. Nr. 181, 6. Comp., T. 8. Compagnie. 19. Musk.
Karl Schneck aus Heuberg, Gmde. Pfedelbach, Oberamt.
Oehringen, Württemberg; fr. Württemb. Jnf.-Regt. Nr. 180,
8. Compagnie, T. Ostasiatisches Feldartillerie-Regiment.
4. Batterie. 20. Kanonier Adam Knierim aus Dankerode,
Kr. Rothenburga. F.; fr. Feldart.-Regt. Nr. 47, 4. Batt., T.

des Freiburger Wagengeraffels, Hundegebells und Kinderlärms
zu viel wird. Schließlich wird der Verfasser dann in den von
dort stammenden, höchst interessanten Tagebuchblättern— immer
gemüthlich, immer volksthümlich erzählend—, zu einem scharfen
Kritiker an vielen faulen Zuständen der Gegenwart, auch faulen
Zuständen in der Kirche, in der er als Geistlicher thätig. . Daß
die verschiedenen bitteren, hoffentlich heilsamen Pillen, die der
ehemalige, bäuerliche Bäckerjunge hier in seinen kräftigen und
schmackhaften belletristischen Kuchenteig hineinbackte, von gewissen
Seiten sehr ungern verschlungen werden, glauben wir gern, und
wir sind schon lange darauf gespannt, ob man dem unbequem
freimüthigen, demokratischen, bis auf die Knochen gut deutschen
Pfarrersmann von Seiten Roms nichts am Zeuge zu flicken
wagt. Na, das könnte'ne schöne Hatz werden. Aber man wird
sich hüten. Der Mann hat einen zu großen Anhang unter den
Ehrlich-, aber nicht Dumm-Gläubigen. Und die Los von Rom-
Bewegung spukt nicht nur in den österreichischen Ländern. Kein
Wunder, daß man unter allen Umständen deshalb die Jesuiten-
Schutztruppe wieder ins Land haben will, um den Besitz Roms
mit all ihren Mitteln zu vertheidigen. Nun, den Freiburger
Stadtpfarrer nimmt sich im Falle die deutsche Sache in Be¬
schlag. — Gelehrt und anregend zugleich, weiß uns in
klaren, fesselnden Erzählungswerken Professor Adolf
Hausrath  das Alterthum näher zu führen. Sein
neuestes Buch „Potamiäna"  führt uns ins römische Alter¬
thum zurück und bringt uns bewegte Bilder voll Farbe und
Glanz. Das empfehlenswerthe Buch George Taylors kostet
3 Mk. — Drei neue römische Novellen: „Amata", „Auf der
Geisterinsel" und „Stärker als der Tod" vereinigt Richard
Voß unter dem Titel „Amata"  zu einem stattlichen Bande,
den Curt Liebich trefflich illustrirt hat (3 Mk. 60 Pf.). Die
Vorzüge des Autors sind zu bekannt, als daß es eines näheren
kritischen Eingehens auf den Inhalt des Buches bedürfte. Ist
doch in diesem Falle schon eine einfache Titelanführung eine
hinreichende Empfehlung. Nicht anders ist es mit den
kleinen, längst beliebten Schwarzwaldgeschichten der Hermine
Villinger,  Alles kleine Meisterwerke einer lebendigen.

7. Batterie. 21. Kanon. Karl Hoffmann aus Wohlau, Kr.
Wohlau; fr. Landw. B. 4 Berlin, V. Leichte Munitions-
Kolonne. 22. Kanon. Hermann Lahmann aus Otze, Kr. Burg¬
dorff; fr. Feldart.-Regt. Nr. 46, 6. Batt., T. Ostasiatisches
Pionier-Bataillon. 1. und 2. Compagnie. 23. Pionier Otto
Fettke aus Fürstenwaldea. Spree, Kr. Lebus; fr. Pion.-Bat.
Fürst Radziwill, 3. Comp., T. 24. Pion. Wilhelm Michaelis
aus Bärwaldc, Kr. Königsbergi. N.; fr. Pion.-Bat. Nr. 15,
2. Comp., T. 25. Pion. August Wehrle aus Bischweiler, Kr.
Hagenau; fr. Pion.-Bat. Nr. 8, 3. Comp., T. Ostasiatisches
Eisenbahn-Bataillon. 1. Eisenbahnbau-Compagnie. 26. Train¬
soldat Oskar Puschmann aus Liegnitz, Kr. Liegnitz; fr.
1. Garde-Drag.-Regt. Königin von Großbritannien und Ir¬
land, 2. Esk., T. Ostasiatische Munitionskolonnen-Abtheilung.
Schwere Feldhaubitz-Munitious-Kolonne Nr 1. 27. Kanon.
Anton Scholtyffek, aus Langendarf, Kr. Gleiwitz; fr. Fußartill.-,
Regt. v. Dieskau, 5. Comp., T. 28. Trainsold. Wilhelm
Frese, aus Helsen, Twistekreis, Waldeck; fr. Train-Bat. Nr. 16,
3. Comp-, T.

* . **

hd. London, 5. Dezember. „Standard" meldet aus
Tientsin  vom 3. Dezember: Zwei Chinesen versuchten das
Arsenal in die Luft zu sprengen. Der Versuch mißlang. Ein
Mann wurde getödtet. — Die „Times" melden aus
Shanghai  vom 4. Dezember: Die Russen in Niusstchwang
haben den Postdienst übernommen und durch Proklamation
bekannt gegeben, daß sie auch die Einziehung der Grundsteuer
besorgen. _

Krügers Guroparerfe.
Der Kaiser und Präsident Krüger . Der Gesandte

v. Tschirschky und Bögendorff wurde am Montag Nachmittag
von dem Präsidenten Krüger empfangen, um ihm im Auftrag
des Kaisers persönlich für das Telegramm zu danken, welches
Präsident Krüger von Herbesthal aus an Se. Majestät gerichtet
hatte. Präsident Krüger erwiderte: „Ich bitte, meinen ver¬
bindlichsten Dank für die durch Eure Excellenz mitgetheilte Bot¬
schaft Sr . Majestät zu übermitteln, für den ich seit der vor
Jahren stattgehabten Begegnung stets die freundschaftlichsten
Gefühle und besten Wünsche hegte und Gottes Segen herab¬
flehte."

bä. Köln , 4. Dezember. Der „Kölnische Volkhsreund"
erhielt die definitive Information, daß Präsident Krüger am
Donnerstag Morgen 10 Uhr 6 Minuten über Emmerich sich
nach dem Haag begeben wird. Die Polizeibehörde hat im
Interesse der öffentlichen Sicherheit die von mehreren Gesang¬
vereinen geplante Ovation für den Präsidenten untersagt.

bä. Köln, 4. Dezember. Die für heute Mittag geplante
Umfahrt durch die Stadt ist wiederum abgesagt worden. Präsi¬
dent Krüger hat auch heute das Dom-Hotel nicht verlassem Der
Präsident, der seiner Gewohnheit gemäß das Bett bald nach
6 Uhr Morgens verläßt, mußte heute nach dem ersten Frühstück
nochmals der Ruhe pflegen. Nachmittags fand mit Ausnahme
einiger Privatpersonen kein Empfang statt. Nach 9y2 Uhr em¬
pfing Krüger den Dr. Leyds. Mittags verweilte Krüger einige
Zeit auf dem Balkon, wobei ihm die Menge stürmische Ova¬
tionen darbrachte. Nachmittags besuchten zwei Herren im Auf¬
träge Krügers die am Samstag auf dem Bahnhof verunglückten
Personen im Hospital. Donnerstag Nachmittag2 Uhr 48 Min.
wird Krüger im Haag eintressen.

bä. Köln, 5. Dezember. Um 8 Uhr Abends begannen die
Umzüge. Außer Trupps von Hunderten von Kindern zogen auch
größere Trupps Erwachsener durch die Straßen, die kleine
Fahnen Transvaals mit sich führten. Sie sangen Lieder,„ in

. denen sie ihre Sympathie für Transvaal und die Buren zum
Ausdruck brachten. Krüger ließ die Vorhänge seines Zimmers
ab und zu auseinander nehmen, um einen Ueberblick über die
Menschenmenge zu gewinnen.

bä. Berlin , 5. Dezember. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Köln:  Ein reger Depeschenwechsel findet zwischen
Krüger und Dr. Leyds einerseits und dem Berliner Auswärtigen
Amte andererseits statt. Präsident Krüger empfing gestern
mehrere Deputationen, so die von Gymnasial-Profefsoren, eine
Deputation von Siudirenden der Krefelder Weberschule, andere
Studenten und Privatpersonen. An Stelle der Serenade kon-
zertirte die Kapelle der Deutzer Kürassiere in Civil in den nach
der Straße hin geöffneten Restaurationsräumcn des dem Dom-
Hotel benachbarten Palast-Hotel. In die Jubelrufe zu Ehren
Krügers mischten sich auch gestern wieder deutlich hörbare
Pfiffe, deren Urheber man noch nicht entdecken konnte. Nachdem

subtilen Milieuschilderung, die an Echtheit nichts zu wünschen
übrig läßt. Ihr neuestes Buch, auch von dem Vorgenannten
illustrirt, heißt „All er ei Liebe ". (3 Mk.) Von dem
trefflichen Alpenschilderer Arthur Achleitner  kamen die
früher schon empfohlenen beiden, unter dem Titel „Fels und
Firn"  erschienenen Erzählungen: „'s Zischkele" und „Der
Keuschler-Josef" in zweiter Auflage heraus, ein Beweis, daß
das Buch, das Hugo Engl illustrirte, gefiel. (Preis 3 Mk.) —
Wer Spaß an humoristischen Reiseschilderungen, voll der
abenteuerlichsten Geschehnisse, hat, dem empfehlen wir des
bekannten Wiener Humoristen Ludwig Hewesi Buch: Mac
Ecks sonderbare Reisen  zwischen Konstantinopel und
San Francisco. (3 Mk. 60 Pf.) Die Welt ist in diesen lustigen
Feuilletons mit den Augen eines technisch-sportlichen Menschen
angesehen. Selbst Mark Twain, der etliche dieser tollen Dinger
zu Gesichte bekam, und der doch gerade auf diesem Gebiete als
Meister gelten kann, wurde durch sie zum Lachen gereizt. Mög-
sich bei den schwierigen Zeitläuften also noch mancher Andere
dazu reizen lassen. Echte Humoristen sind „Wohlthäter der
Menschheit". Hewesi gehört mit zu ihnen. — Von Ernst E ck-
stein,  dem kürzlich verstorbenen hochbedeutenden Dichter,
bringt der Verlag vier feine, reizvolle Novellen unter dem Ge-
sammttitel „Rauhreif ". (4 Mk.) Wilhelm Claudius hat
sie vortrefflich illustrirt. Das Buch wird nicht nur deshalb,
weil sein Autor eben gestorben ist (ein eben gestorbener Autor
wird in Germanien immer für ein paar Wochen„aktuell"),
sondern auch seines Werthes wegen Käufer finden. Echt
Scheffel'  schen Humor zeigt das vermuthlich aus dem
Nachlaß des Dichters ausgegrabene „Gedenkbuch über
stattgehabte Einlagerung auf Castell Tob-
lino"  im Tridentinischen, Juli und August 1855 (2 Mk.),
ein Merkchen, das nicht nur für spezielle Scheffelfreunde, sondern
für Jeden „gut und nützlich zu lesen ist". Schließlich sei aus
dem Schatze der Verlagswerke der rührigen Firma noch des
trefflichen Erzählers Anton Freiherrn v. Perfall  eben er¬
schienener. stattlicher Roman „Der Fr ei Hof"  angeführt.
Gute, gesunde Unterhaltungslektüre. die echt dichterisches Ems

r



No . SV7. 48 . Jahrgang . Wiesbadener Tagvlatt ( Abend-Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27 ._ o . Dezember IW«0 . Geite S.
ba8 Ständchen der Konzertkapelle in dein Gebet ausgeklungen
war, zeigte sich Krüger, in seinen Pelz gehüllt, auf dem Balkon.
Ein' unbeschreiblicher Jubel brach los. Die Kapelle stimmte
„Heil Dir im Siegerkranz" an. Krüger entblößte das Haupt
und schwenkte grüßend den Cylinder. Eine schrille Stimme
rief: Schiedsgericht! Und Schiedsgericht klang es tausendfach
zurück. — Ein Telegramm des „Berliner Tageblatts" aus Wien
besagt: Im Einvernehmen mit der deutschen Regierung wurden
Seitens Oesterreichs und Italiens diplomatische Schritte ge-
than, damit sich Präsident Krüger auch die Reise nach Wien
und Rom erspare.

hd. Berlin , 4. Dezember. Dem „Lokal-Anzeiger" zufolge
sind im Reichstag Erwägungen im Gange, ob eine Anfrage an
den Reichskanzler wegen des amtlichen Verhaltens gegenüber
dem Präsidenten Krüger zu richten sei.

hd. Berlin , 4. Dezember. Der „Lokal-Anz." meldet aus
Brüssel:  Dr . Leyds läßt im Auftrag Krügers hier die
Erklärung veröffentlichen, daß letzterer zu Niemandem nach
Empfang der Absage des deutschen Kaisers geäußert habe:
Fetzt sei Alles verloren. Der Präsident sei im Gegen-
theil noch immer vollen Vertrauens.

hä. Paris , 6. Dezember. Das „Journal de Paris " be¬
richtet, Dr. Leyds werde in einigen Tagen nach Livadia reisen,
um die Vorkehrungenzum Empfange Krügers beim Czaren.zu
treffen. — Aus guter Quelle verlautet, die französische Regierung
habe bei dem schweizerischen Bundesrath Schritte unternommen,
damit die schweizerische Republik auf Gripüd der Haager
Friedenskonferenzihre Vermittelung zwischen den Burenstaaten
und England anbietet. Zwei Mächte, welche ihre Vermittelung
nicht anbieten können, seien bereit, sich dem Vorschlaae einer

- . - - m -rffgnderen Mdcht anzuschließen. — De» hiesige„New-Porf-'Herold"
berichtet, daß zwei amerikanische Kriegsschiffe in dem Hafen von
New-Pork aufgelaufen sind.

Der Krieg irr Südafrika.
Das Komplott gegen Huberts Schwindel,

hd. Kapstadt, 4. Dezember. Das angebliche Komplott
gegen Lord Roberts erweist sich als von der Polizei er¬
funden.  Die Untersuchung gegen die 11 Verhafteten, meistens
Italiener, ergab absolut nichts Belastendes, weshalb ihre Frei¬
lassung bevorsteht.

hd. London, 5. Dezember. Aus Kapstad t wird ge¬
meldet: Eine englische Kolonne, welche zum Entsatz der Garnison
von Schweizer Rennecks entsandt wurde, ist aus ihrem Rückweg
nach Vryburg von Buren unaufhörlich belästigt worden. Die¬
selben feuerten von den umliegenden Kopsen aus auf die eng¬
lische Kolonne, welcher es trotzdem gelang, alle Wagen in Sicher¬
heit zu bringen.

wb. Turban , 4. Dezember. (Reuter- Meldung.) In
Cundleugh bei Ladhsmith tauchte am 29. November ein Buren-
Kommando von 50 bewaffneten Berittenen auf. Ein ähnliches
Kommando soll sich in der- Nachbarschaft befinden.

wb. Haag , 4. Dezember. (Zweite Kammer.) Der Minister
des Aeußern legte auf Anfrage des Deputirten Seret vorläufig
den Bericht des Dr. Kosters über die Einkerkerung der Mit¬
glieder der niederländischen Ambulanz in Transvaal und die
daraus bezüglichen Schriftstücke der englischen Regierung unter
der Bedingung der Geheimhaltung vor. Der Minister stellte
fest, daß der Bericht und die Schriftstücke in der Hauptfrage
übereinstimmen, in Einzelheiten aber abweichen. Es sei un¬
möglich zu bestimmen, welche Lesart die Richtige sei.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  5 , Dezember.

— Kurhaus . Die in dem Winterprogramm der Kur¬
verwaltung für Freitag dieser Woche vorgesehene QMriett-
Soiree findet des Andreasmarktes wegen bereits yeute Mittwoch,
Abends8 Uhr, im großen Saale des Kurhauses statt. — Am
Freitag wird der hiesige Musikverein die beiden Abonnements-
konzerte im Kurhause ausführen. — In dem 6. Cykluskonzerte
der Kurverwaltung am Freitag, den 14. Dezember, werden
Eugen d'Albert und die erste Altistin der Dresdener Hofoper,
Fräulein Charlotte Huhn, Mitwirken. — Jens Lützen, Dozent
der Humboldt-Akademie zu Berlin, bekanntlich ein vorzüglicher
Redner, wird am Donnerstag, den 13. Dezember, einen populär¬
wissenschaftlichen. durch Lichtbilder erläuterten Vortrag über das
interessante Thema: „Der Vesuv und die Runzeln der Erde"
im großen Saale des Kurhauses halten. — Wie alljährlich, ver¬

anstaltet die Kurverwaltung in der Weihnachtswoche, diesmal am
Samstag, den 29. Dezember, einen großen Weihnachtsball mit
Weihnachtsbäumen. Berloosung von Geschenken rc. Für die
Inhaber von Abonnenients- und Fremdenkartcn wird der Ein¬
trittspreis dazu ein ermäßigter sein.

g-s. Residenz-Theater . Den beiden lustigen Andreas¬
markttagen iü auch der Spielplan des Residenz-Theaters an¬
gemessen. Donnerstag: die Lustspiel-Novität „Lord Quex",
welche überall die größte Sensation hervorgerufen hat, und
namentlich in London mehr als 200-Mal zur Aufführung ge¬
langte Freitag: die unverwüstliche„Dame von Maxim", welche
bereits ihre 53. Aufführung erlebt. Am Sonntag Nachmittag
findet eine Aufführung von „Hofgunst", die letzte in die,er
Saison statt, da auf vielfachen Wunsch, besonders aus Pen¬
sionatskreisen und von auswärtigen Besuchern, die Direktion
gebeten wurde, das reizende Lustspiel noch einmal, Sonntag
Nachmittags in Scene gehen zu lassen. Villets zu dieser Vor¬
stellung sind schon von heute ab zu erhalten und zu bestellen.

— Gewerbeschule. Der Herr Regierungs-
Präsident  nahm gestern Mittag in Begleitung des Herrn
Regierungsrath Dr. Seidel Einsicht von den Einrichtungen des
Gewerbevereins für Nassau und des Lokal-Gewerbevereins bezw.
dessen Gewerbeschule. Der Nundgang unter Führung des
Direktors des Gewcrbevereins für Nassau, Herrn Baurath
Winter, und der Mitglieder des Centralvorstandes, der Herren
Justizrath Dr. Vergas, Professor Lautz, Inspektor Hensler
und Oberpostsekretära. D. Mahlinger, sowie des Vorsitzenden
des Lokalgewerbevereins, Herrn Chr. Gaab, und des Herrn Ge¬
werbeschuldirektors Zitelmann, erstreckte sich auf die Besichtigung
der Büreauräume, der Bibliothek, des Musterlagers, sowie der
Unterrichtsräume der Schule. Auch wohnten die Herren dein
Unterricht in einer Abtheilung der Fachschule für Vau- und
Kunstgewerbetreibende und der Zeichen- und Malschule für
Damen bei.

— Maschinenfabrik Wiesbaden . Was Menschenhände
in kurzer Zeit fertig bringen können, wenn die Roth gebietet,
das hat der große Brand der „Maschinenfabrik Wiesbaden"
gelehrt. In kaum3 Wochen nach dem Unglück sind die Noth-
bauten der Firma (3 große, ca. 2500 Quadrameter Boden be¬
deckende Hallen) fertiggestellt und der Betrieb in denselben er¬
öffnet worden. Tausend fleißige Hände haben sich Tag und
Nacht gerührt, und so ist es ermöglicht worden, daß kemerle,
Betriebseinstellungen stattfinden mußten — ein Glück für die
zahlreichen Arbeiter des Werkes, welchen ein Feiern im Winter
große Sorgen bereitet haben würde. Daß die großen Schwierig¬
keiten und' Arbeiten in so unglaublich kurzer Zeit überwunden
werden konnten, ist dem Entgegenkommen der Behörden und der
Leistungsfähigkeitunserer Baufirmen zu verdanken. Die Neu¬
bauten der Firma, welche in Stein und Eisen ausgesührt und
mit aller Energie gefördert werden, sollen in längstens drei
Monaten fertiggestellt sein. Die Fabrik erfährt, entsprechend,
der steten Zunahme von Aufträgen, wiederum eine bedeutende
Erweiterung. Man ist allgemein erfreut, daß die „Maschinen¬
fabrik Wiesbaden", die größte unserer heimischen Industrie¬
anlagen, die Brandkatastrophe glücklich überwunden hat, und
nicht in der Erfüllung ihrer Lieferungsverpflichtungengehindert
worden ist.

— Schwiudel -Acquisitcnre. Unsere Leser werden sich
noch eines Falles erinnern, der vor einigen Wochen vor der hie¬
sigen Strafkammer verhandelt wurde: zwei Annoncen-Acquisi-
teure hatten gemeinschaftlich ein armes Dienstmädchen um sein
ganzes erspartes Geld gebracht, ein anderes hatte mit einer
kleinen, aber für ihre Verhältnisse immer noch recht beträcht¬
lichen Summe dran glauben müssen, und außerdem wurde von
dken beiden Ehrenmännern einem yiesigen Bürger ein Jnseraten-
unternehmen(Adreßbuch-Ständer für öffentliche Orte) unter
falschen Vorspiegelungen aufgeschwatzt und der Betreffende
dadurch um einige Hundert Mark geschädigt. Die beiden Jn-
dustrieritter wurden wegen Betrugs verurtheilt. An,sie mußten
wir denken, als uns dieser Tage ein hiesiger Hotelier, der die
Schilderung des oben citirten Falles im „Wiesbadener Tag¬
blatt" gelesen hatte und sich deshalb an uns wandte, von einem
Schwindel erzählte, dem er zum Opfer gefallen ist. Zwei
„Herren" erschienen eines Tages, im Mai dieses Jahres, in
seinem Hotel und drängelten den Besitzer, er möge doch ein In¬
serat in einer Berliner Sportzeitung aufgeben; dabei priesen sie
natürlich die hohe Auflage des in Frage kommenden Blattes
und erzähltenGroßes von demErfolge, den eineJnsertion in dem¬
selben haben würde. Trotzdem schüttelte der Hotelier vernünf¬
tiger Weise die Quälgeister von sich ab mit dem Bemerken, daß
er nur in solchen Blättern zu annonciren pflege, die er selbst

pfinden und oft auch einen tresfltzhen Humor verräth. (4 Mk.)
— Bei diesßr Gelegenheit wollen wir nicht versäumen, noch
einmal auf hosef Lauffs  neueMs Epos: „Die Geißle
rin" (Köln,"Alb. Ahn) hinzuweisen. Wir haben die präch¬
tige Dichtung, die uns ein so farbenglühendes Bild aus dem
deutschen Mittelalter vor Augen führt und uns obendrein
durch ihre klangvolle Sprache entzückt, bereits bei ihrem Er¬
scheinen um Ende Oktober in einer längeren Besprechung ge¬
würdigt, Inzwischen hat das Buch auch anderswo kritische
Beachtung gefunden. So lasen wir von zwei so maßgebenden,
ernsten Kritikern, wie Karl v. Perfall (Köln. Ztg.) und
Dr. Gustav Zieler (Nordd. Allgem. Ztg.) skbr eingehende und
warm anerkennende Besprechungen. Möge das schöne Werk
unseres heimischen Poeten darum nochmals bestens empfohlen
sein _ _

v Königliche Schauspiele.
~ Dienstag,  den 4. Dezember, zweite und letzte Gast¬
darstellung des Schliersee'r Bauerntheaters, zum ersten Mal:

Der G 'wissenswurm". Bauernkomödie mit Gesang in
4 Akten von L. Anzengruber.  Musikalische Leitung: Herr
WarcoG r oh kop f.

Vorgestern brachte uns Anzengruber eine hochdramatischr
Dorftragödie, gestern kam er als Humorist, und da gestattete
er sich eine Anzahl Abweichungen, die in einer Bauernkomödie
eher hingehen mögen und weniger als Fehler empfunden werden,
als wenn das Stück eine noblere Etiquette trüge. Schon die
Voraussetzung zu dem „G'wissenswurm", der seiner Zeit schon
einmal über die Residenz-Theaterbühae gekrochen ist. hinkt ein
wenig. Den Grillhofbauern plagt das Gewissen, weil er sich
nicht weiter um das Schicksal einer Augenblicksgeliebtenge¬
kümmert. die — während einer Krankheit seiner Frau — auf
dem Hofe des sehr gesunden Mannes bedienstet war. Dieser
Gewissenswurm ist zum Mindesten anormal und gewiß nicht
bäurisch echt. Der Normalmensch, und vor Allem der Normal-
Dauer,  ist froh, wenn hohes Gras über eine solche Verirrung

wächst. Nur ein überaus gutmüthiger Mensch oder ein Dumm¬
kopf kann sich darüber nach vollen 20 Jahren noch so zerhaben,
wie es hier der Grillhofer thut, dessen Gewissen aus ero-
schleicherischen Gründen von dem bäuerlichen Tartüffe, dem
Schwager Dusterer, geflissentlich in Aktion gehalten wird. Nun,
Grillhofer ist eben beides, dumm und gutmüthig, und mit diesen
Eigenschaften von vornherein zur Karikatur prädestinirt. Als
solche nur durfte er es sich denn auch erlauben, mit einer Ge¬
schwindigkeit von „Null Komma X" aus seinem Krankenstuhl
aufzuspringen und zu dem so lange verflossenen Verhältnis)
über Land zu eilen, als er erfahren, daß es sich noch des Daseins
freue. Durch die scharfe Polknerin, eben jene Verflossene,
kriegte nun der unglaubwürdige Gewissenswurm zwar einen
ordentlichen auf den Kopf, aber er wachte schleunigst wieder
auf, als Grillhofer von ihr zum ersten Mal in seinem Leben
erfuhr, das jenem Verhältniß ein Mägdelein entsprungen sei,
das verschwunden war, da sich die Mutter nicht mehr darum
gekümmert hatte. Dem Dusterer(eine Rolle, die so recht was
für Herrn Dreher gewesen wäre, die aber auch von Herrn
D en gg mit vielem Humor und guter Mimik dargestellt wurde),
würde seine ruppige Erbschleicherei am Ende noch geglückt sein,
wäre die Frucht jenes zarten Verhältnisses, die von Anna
D en g g mit herzerfreuender Frische und keckem Humor dar¬
gestellte Hörlacherlies, nicht mit dem üblichen erklärenden
Schreiben auf der Bildfläche erschienen, um dem Bauern nun¬
mehr den fatalen Gewissenswurm(mit Kopf) gründlich abzu¬
treiben, den Hof Lberschrieben zu kriegen und dem braven Knecht
(Herr Berger)  Aussicht zu machen, daß er als ihr Ehegesponst
noch einmal Grillhofbauer werde. Damit schließt die noch durch
Gesangeln und Zithervorträge gewürzte „Gaudi", männiglich
zum Ergötzen. Herr T cr o f a l gab den alten Schafskopf Grill¬
hofer mit einem großen Aufwand echter Charakterkomik und
kernigen Humors. Auch war er sehr gut in der Maske, ob¬
gleich ihm die Perücke nicht besonders glaubwürdig um die
Schläfen saß. Das Publikum, diesmal nicht so zahlreich er¬
schienen wie gestern, hatte seinen Spaß an der Sache und dankte
durch lebhaften Beifall, Leb. v. B.

kenne und von denen er wisse, welchen Werth sie als Jnsertions-
organ für ihn hätten. Umso erstaunter war her Herr, gls ihm
nach einiger Zeit von der Sportzeitung eine Rechnung in Höhe
von etwa 60 Mk. zuging über die wiederholte Aufnahme seiner
Geschäftsempfehlung. Der Herr schrieb nach Berlin, daß cs
ihm noch nie eingefallen sei, ein Inserat in dem bewußten Blatt
aufzugeben und daß er deshalb natürlich jede Bezahlung ab¬
lehnen müsse. Darauf wurde er von dem Verlag des Blattes
verklagt, der behauptete, er habe einen mit dem Firmenstempel
des Hoteliers versehenen Auftrag von zwei Acquisiteuren in der
Hand. Der „Auftrag" wurde dem Hotelier dann auch später
vorgelegt und er mußte zugebcn, daß in der That sein Stempel
zum Aufdruck der Unterschrift benutzt worden war. Er konnte
aber ruhigen Gewissens beschwören—- und dazu kam es nach
langwieriger Prozesserei—, daß er.selbst diesem Aufträge voll¬
ständig fern stehe und daß er auch Niemanden beauftragt habe,
denselben zu bewirken. Diejenigen, welche den „Auftrag" der
Zeitung zugeschickt hatten, blieben verschwunden. Der Auftrag
kann nach Ansicht des Hoteliers nur dadurch zu Stande gekommen
sein, daß sich eben die beiden Acquisiteure seines Firmenstempels,
in dessen Besitz sie sich in einem unbewachten Augenblick wohl
setzen konnten, bemächtigt und damit den „Auftrag" für die
Zeitung acceptabel gemacht haben. Nach dem Bilde, welches der
Herr von den beiden Schwindel-Acquisiteuren entwarf, scheinen
dieselben mit den vor Kurzem von der hiesigen Strafkammer
verurtheilten Annoncen-Acqnisiteuren identisch zu sein. Der
Hotelier will sich an die Behörden um Vermittelung einer Kon¬
frontation zwischen ihm und den Verurtheilten werden— wahr¬
scheinlich wird diese Konfrontation zur Entdeckung der Schwind¬
ler führen; in jedem Falle aber wird sich die König!. Staatsan¬
waltschaft der Sache annehmen. — Es kann in der That nicht
dringend genug zur Vorsicht im Verkehr mit Anzeigen-Acquisi-
tcuren gewarnt werden. Es giebt ehrliche Acquisiteure, die nicht
mehr behaupten und thun, als sie verantworten können— das
ist keine Frage. Aber eben so sicher ist es, daß sich recht viele
unsauberen Elemente gerade -auf die Acquisitionsthätigkeit
werfen; zahlreiche Blattverleger müssen sie haben, da sich ohne
ungeheuere Ueberredungskünste, ohne maßlose Uebertreibungen
der Acquisiteure, ohne Gewährung äußerst hoher Rabattsätze die
Geschäftswelt nicht von dem Werth der Insertion in ihren
Organen überzeugen läßt. Die Insertion in einem Blatte ist
nicht unter allen Umständen werthlos, weil das Blatt Acquisi¬
teure braucht, um seine Spalten mit Anzeigen zu füllen, sie ist
es aber dann, wenn dasBlatt bekannt ist und trotzdem Acquisi¬
teure beschäftigen muß. Denn das ist ohne Zweifel, daß ein be¬
kanntes Blatt Inserate erhält, ohne daß es auf die Jagd nach
denselben auszugehen nöthig hat, wenn es sich selbst empfiehlt
und gleichzeitig als wirksames Jnsertionsorgan bekannt ift. ; f

Letzte Nachrichten.
DevesLenbrireau Dero !»

Berlin , 5. Dezember. Zur 200 Jahr - Feier des
preußischen Königreichs  erfährt die „Natioüäl-
Zeitmig", das Fest solle einen mehr historischen Charakter er¬
halten. Der Kaiser  wünscht nämlich, namentlich die Ah-
kommen von Personen zu sehen, welche 1701 an der Krönungs-
feier Theil genommen haben. Der Kaiser wird bestimmt iip
Laufe des nächsten Jahres in Königsberg anwesend sein. Ob
während der Manöver oder schon früher, steht noch nicht fest.

hd. Berlin , 5. Dezember. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Rom:  Man erwartet stündlich den Zusammenbruch der
Ufermauern zwischen der Cesiino- und der Palatin-Brücke.̂ Erv-
senkungen werden auch darüber hinaus festgesteüt, desgleichen
vor der Engels-Brücke und zwischen der Cavour- und Marnche-
rita-Brücke, sodatz fast das ganze westliche Ufer in Gefahr
schwebt. Wie Fachleute versichern, würde die Wiederherstellung
der beschädigten Ufer 8 Millionen Lire kosten.

Esse» (Ruhr), 4. Dezember. (Amtlich.) Gestern Nach¬
mittag 6 Uhr 20 Minuten wurde infolge nicht rechtzeitigen
Schließens der Wegeschranken ein den Uebergang an der West¬
seite des Bahnhofs Langendreer passirendes, mit zwei Pferden
bespanntes Lastfuhrwerk durch den Schnellzug.24 Dortmund-
Köln überfahren.  Di - stferde wurden getödtet, das
Fuhrwerk zertrümmert, der Lokomotivführer leicht, verletzt. Der
Zug erlitt eine einstündige Verspätung.

hd. Dortmund , 5. Dezember. Durch eine Dynamit-
Explosion wurden auf der Zeche Werne vier Bergleute getödtet
und drei verwundet. Der Materialschaden ist bedeutend.

hd. Jmrsbruck , 5. Dezember. Durch Absturz einer
L a wi n e von der sogenannten Schartlwand im Engadin wur¬
den gestern drei junge Leute  aus den umliegenden Ort¬
schaften in die Tiefe gerissen. Zwei sind todt, der dritte konnte
sich retten. .

wb. Brüssel , 4. Dezember. Die Polizei verhaftete heute
Abend ein Individuum,  welches sich in das Palais einge-
schlichen hatte unter der falschen Angabe, Gasarbeiten vor¬
nehmen zu wollen. Eine Untersuchung ist eingeleitet worden.

hä . Rom , 5. Dezember. Die rechte Uferstraße zwischen
der Garibaldi- und der Cestino-Brücke ist in einer Länge von
11 Meter gestern Früh in den Tiber gestürzt. Die Straße mußte
von Truppen abgesperrt werden. Eine große Volksmenge ver¬
folgt mit großer Bewegung das unheimliche Schauspiel. — Di-
Katastrophe wurde schon vor Jahren von den Ingenieuren vor¬
hergesagt, weil die Konstruktion fehlerhaft war; dazu wurde
durch die Versandung der Tiber-Insel die Wucht der ganzen
Strömung gegen die schadhafte Stelle gelenkt. Aber Staat und
Stadt zankten sich stets über die Bauverpflichtring und die
Tragung der Kosten. Diese Strecke der Mauer war mcht nach
dem Caiffonsystem, sondern auf Pfahlrvst gebaut. Der Schaden
wird auf 3 Millionen geschätzt. Die übrigen Werftmauern
haben glänzend die Probe bestanden.

«

Weschiistliches.

»UN-, Darmleiden
Von ärztlichen Autoritäten £2
mit „ Sanatogen “ “

glänzende Erfolge erzielt . Zu haben in Apoth. u. Drogerien . ^
_ Bauer (i  Cie .. Berlin SO 16 _§

ITnter - MJeinkSeider und
•Sacken nacliMaass , vorzüg¬
lich sitzend , Kragen , Man¬
schetten , Cravatten etc.

6r . II . I . ngenlmlil , Ecke Markt - u. Grabenstr . 13018
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Dienstag , Mittwoch u. Donnerstag:

Ansnahme ' Tage
enit bedeutender Preisermiissigiiuzx

für

sämmtliche Blonsen.

* J . Hertz . *■» * 20-
HB. Auf eine specieile Parthie seidener Bieusen , 'theii-

weise zur Hälfte im Preis reducirt , mache besenders auf¬
merksam . — Auswaltlsendungen kennen während obiger

stAufnahme -Tage gemacht werden. 16411

Hotel- Restaurant Fuhr,
Gefsbergstrasse 3.

An beiden Markttagen empfehle

N Schellfisch , Gansbraten , Has im Topf . ^
Achtungsvoll Pil . ff ' ialir.

NB. Confetti und Luft schlangen streng verboten. Musik wird
nicht zugel̂ esen. 16511

Jeder Arzt enpfiehlt
Plasmon-Cacao,
PiasunoD-Chocalade,
Plasnfon-Hafercacao,
Plasmon-iäiscuits,
Plasmon-Zwiefeaök,
Plasmon-Speisenmehr,
Plasmon-Puddingpulver.

Höchster NahrwerthT
Feinster Geschmack I

Erhältlich in Apotheken,
Drogerien, Delikatesswaaren-

Handlungen etc.

Backwaa ren mit FlaKiii9ii
stets frisch zu haben

bei (B. 5540) F16

Wilh. Maldaner, Wiesbaden, Marktstrasse 25.

rr

rr

Geschäfts-Verlegung.
Meiner verehrten Kundschaft und neuen Nachbarschaft zeige hierdurch ergebenst an, daß ich niein

Colonialtvaarcn - und DeUcatesscn-GeschLft mit de». Heutigen von Westendstraße3 nach

Seerobenstraße 19,
Ecke Drudeustratze,

verlegt habe und bitte mir das seither geschenkte Vertrauen auch dahin übertragen zu wollen. Billigste
Consumprcise bei reeller Bedienung. 16485

Ergebenst Wilhelm Wl ‘ ÜM‘ 1*.

Crelegfenheitskauf !
Rein leinene Bielefelder Taschentücher

in nur ganz soliden Qualitäten "iW
per \ s Dutzend ä Mk. 2.—, Mk. 2.50, Mk. 3.—.

16255

Rein leinene Batist-Taschentücher
per '/- Dutzend k Mk . 3.—, Mk. 3.50, Mk. 4.—. Mk. 4.50.

Das Sticken von Monogramms ä 25 Pf.
erfolgt in sorgfältiger geschmackvoller Ausführung.

i
Julius Heymann,

Langgasse 32 . Ausstattungs-Geschäft, im Hotel Adler.

Loeseh ’i

4 . Spiegel ga -sae 4.

An den beiden

Antamarkttagen
empfehle:

Holl. Austern,
Russ. Gaviar,
Rheinsalm,
Stbg. Gänseleberpastete,
Gelantine v. Welsch,
Wildsehweinsroulade,
Ges. Ochsenbrust,
Ochsenschwanzragout,
Irish Stew,
Has im Topf,
Huhn mit Reis,
Gans mit Kastanien,
Enten,
Wildenten,
Fasan mit Sauerkraut,
Gef. Truthahn,

„ Capaun,
Jg. Hähne,
Hasenrücken,
Rehrücken,
Rehferaten,
Wildschweinsbraten

U. 8. W.

16502

Andpeasmarkt.

Sedanpiatz 9,
Ecke der 'Weissenburgstrasse.

Während der Andreasmarkttage stets zu
haben : Mockturtle-Suppe, Dippehas , Hasenbraten,
junge Enten, geh., gehr. Hahn, Gansbraten, verseh.
Ragouts etc. Extra Andreassohoppen,
ausgezeichneter Rheingauer, zu 25 und 35 Pf.,
Mosel 35 Pf. Auserlesene Flaschenweine . Prima
Lagerbier , hell und dunkel , "W. Felsen¬
keller . 16467

Hulmbacher . — Berliner Weisse.
Kaffee.

Es gehört heute zu in guten Ton
zu spielen . — Salta ist das
neueste VerstandSsSpiel, das
voll Prof . Dr. Schubert, HalÜ-
burg, als eins der geistreichsten
Brettspiele bezeichnst und doch
Schachspiel gleichgestellt wird,

dabei ist es sehr leicht erlernbar . 15931
i *re i*c t

, B.5 ® , 3 .5 « , 6 — , 13 . —, SA .— etc.

Kaufhmis Führer,
-18 liirchgasse 18 . Telefon 3048.

Grösstes Spieie-Lager Wiesbadens.
Versandt.

xxxxxxxxxx Xxxxxxxxxxx

fi ^ ahn ^ Atelier x
x Mb  B . Spiesberger. X
X üyi Sprech . f. Zahnleidende 9-12u. 2-6. X
X Langgasse IS.

XXXXXXXXXXXxxxxxxxxxx
Morgen**• •äJSJr*“

Ziehung der Weimar-Lotterie,
Hauptgewinn Mk. 80,000 i. W.

Loosek Mk . 1. noch zu haben bei

c»el Krünbsrg,SSSlÄ
Mäberlein ’s

rL
stets frisch bei 15422

J . M . Roth Nachf .,
Krosse Burgstiasse 4.

JtaL. Marouen,
Pfund 14 Pf ., eiugetroffen 16489

Altstadt-Coufum, Metzgergasse 31.

Andreasmarkt
Donnerstag, den6.,n. Freitag, den7. Dez.

Restaurant

Mauergasse 25 . X Neugasse 7.
Grosse Extra-

Variete- Vorstellung
der

hier so sehr beliebten Gesellschaft
H . Trabant.

5 Damen . 5 Herren.
fS^ ** Entree frei.

Freitag , II ITliri

Grosses Friilisehoppen-Concert.
U. A. empfehle für beide Tage eine sehr

reichhaltige Speisenkhrte.

Äug . Hell.
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